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SudiljflltuitB lies ßanbroerltets.
(©ittgefottbt.)

Unter ben Heinen unb mittelgroßen £anbroertimeiftern
gibt ei immer nod) folcfje, bie hinter ber Buchhaltung
nic^t biet „©efcßeibtei" feßen unb ißr nicßt ben Stufen
Züfcßreiben motten, mie es bie größeren betriebe au§=

noßmiloi tun. Qene 3Jtei[ter finb ober in gemattigem
Irrtum, benn oßne gut angelegte Bücßer ift ei gar nic£)t

möglicß, einen Haren ©inbticE in irgenb einen ®efcßäft§=
betrieb ju befommen. ®§ mag etroai Ueberminbung
îoftèn für bie betbe, mulftige £>anb bei ©emerbemannei,
jur ^eber ju greifen, aber ei loßnt ficß trophein unb
ftnb ei öfteri gerabe bie meniger angenehmen Arbeiten,
bie am bantbarften bejra. am nußbringenbften ftnb 3Xuc£)

ft^|en ja mancßerort§ SJteifterfrauen ober oorgerüct'tere
Sinber ju ®ienfien, melcße firf) für Beforgmtg fcßrift»
titfjer Strbeiten oorjügtict) eignen, ©ine ^ejerei ift bie

SSucßßaltuitg meßt, rooßl aber erforbert fie aufmertfamei
unb pünHlicße§ Arbeiten in Hirzen regelmäßig einzuhalten»
ben äeitabftänben.

Ueber bai innere SBefen ber Buchführung gibt ber
nacßfolgettbe Slrtifel in möglich eng gehaltenem Gahmen
Stuifunft.

SSaê ift 93uchh><tWttng?

©ine turje bünbige Stntmort baraaf mirb lauten: Sie
gibt in faßten ein genauei Söilb com gefamten Berleßre
einei ©efcßaftei unb bietet bent ©efcßäftiinßaber Sttonat
für üttonat einen ficßeren Sffiegroeifer, ob er oormärti
ober rüctmärti fommt. Stbgefeßm oor.t ißrer oorneßmften
©igentdßaft, bem ©efcßäft§manro febergeit genauen Stuß
fdßluß 0u geben, ^ai er bem Sieferanten fcßulbet unb
tpgi er an Slbneßmern ju. gut ßat, mirb eine ricßtig
angelegte Bucßfußrung mertootle gingerzeige, bieten, mo
inbesug auf Sluigaben-Sonti ju oiel ober p roenig getan

töifb, mo Sparen am ptaß ift, ober mo ei im ©egen»
teil uöeß etroai nteßr magen heißt, fei ei mit SReHame

obér SReifen tc., um; ben 9lbfaß ju erßößen. ®a§ ricßtige
®täß unb Qiet in/biefem ißunt'te/ift fir ba# Ißtofperieren
einei jebeê ®efeßäfte§ oon ßödjfter BMcßtigfeii unb in
biifeht ©inne iff eine fein auigebacßie Buchführung nidßt
rtüf ati meeßanifcße |>ülf§arbe& -ju betrafen, jfonbern

bebeüitüngioolle ' SJtifarbeit zum ©Ufingen einei tauf»

UtftUnifdßen Betriebet.
Sebe 9trt oon Buchhaltung ift an geroiffe ©runb»

formen unb medßanifcßen Siegeln gebunben, bie fidß gleich
bleiben, ob ei nur ben Raubet altein 'ober gleichzeitig
jtwß bie ffabrifation oon SBaren betrifft, gtt leßterent
Satte roirb bié Buchführung etroai oietgeftatiiger, ei mirb
einige ßonti meßr geben, bie zeigen, mai ei jur f»er=

®|ng biefer ober jener Söarengattung an SIrbeit unb

pcatèriat erforbert ßat, moburcß für, bie. ißreiiîattutation
in großem (Stile, fagen mir etwa auf ©nbe einei ©e»

j^üftifaßrei, feßr mertootte 2lnßatt§punHe gefcßaifen
•nerbep.

«retèn mir auf Me ©inrießtiing ; einer zmedro»t|igen

®®#rttüng für sbarengefdpfte nüßerr ein, fo ergeben

fidß beim einfachen ©pftem folgenbe Bücher ati not»

menbig:
A. $affa»Bucß
B. âBaren=©inïauf
C. 9Baren=Berïauf
D. SDtemorial unb ißrima=9tota
E. ®rebitoren»Bucß
F. ®ebitoren=Bu<h.

Beim hoppelten ©9 ft ein tommen nocß ßinju:
G. Journal
H. ^auptbucß.

®ie Buchhaltung für Banlgefcßäfte ift befonberen

formen unterroorfen, morauf näßer einzutreten nicßt in
ber Slbficßt biefei StrtiMi liegt.

®ie einfacße Buchhaltung fann nur ba genügen, mo
ber ©efdßäftiinßaber barauf oerzicßtet, fcßon roäßrenb

bei Qaßrei einen ©inbticJ in ben mutmaß(icßen ©eminn

ZU ßaben unb ficß bamit begnügt, ©nbe bei Belriebi»

faßrei nocß Qnoentur unb Bilanz bai genaue SRefuttat

über ©eminn unb Berluft zu erfahren.

Qn ©efcßäften, mie z- B. Baugefdjäften, roeldße oon

ißren Sieferanten Ütecßnungen gemößnlicß erft am ©nbe

bei SRonati über fämtlicße Sieferungen einei ültonati
beîommen nnb ißrerfeiti ben Stunben erft Stecßnung nacß

; beenbigter 3lrbeit ftellen, îommt ei ba ober bort oor,
baß bie Bü<ßer B, C nnb D umgangen unb bie begügl.

' ©inträge bireft ini Journal gemacht roerben. @i fann

biei aber nur in ©efcßäftibetrieben angeßen, mo nicßt

oiete Heine unb mittelgroße Bofi®" bucßen finb.
®ie 3icaöbeftimmung ber einzelnen Bücßer A bii H

ift folgenbe:

A. Sfaffa Bucß. ©i bient bazu, ben Baroerl'eßr

einei ©efcßäftei in recßt überficßtliher, gefälliger Slrt

barzufteHen ; ini ©oll (tinfi) tommen alle ©innaßmen,

ini §aben (recßti) alle Sluigaben. ®er ffränzofe übet»

fcßreibt bie Kolonnen auf ber linten Seite mit Doit,

auf ber rechten ©eite mit Avoir. Qn groecfmäßig ange»

orbneten Saffabücßern für hoppelte Buchführung finb
auf jeber ©eite zmei Kolonnen; im ©oll bient bie eine

Mech. Drahtwaren-Fabrik ÖLTEN und HALLAU

für
extrastarke

»atiliiSM«« gewellt, gekröpft, gestanzt für Warfgitter,
ranigUitr schiiieii-Schutzgitter efcc.

atfatdtMeiuek/l für chem.-teelm. Zwecke, Baumeister etc., in
ranipweoe Eisen, Messing, Kupfer, verzinkt, verzinnt; roh.
aa1tt«afl«ekle für Geländer, Aufzüge etc. Komplette Ein-

zäununffen von Etablissements.
•inltirSettft für Giessereien uDd Baugesehäfte, Fabriken, in jed.
(PliKVi Metall, In sauberer Ausführung. 76g a v

a für Sand Schrielfster, billigster und bester Bezug
UltsrJJJIIier und Kohlen. - Preislisten jjfratls, -

Str. 38 Mà schweiz. H»â..«ààà (.Meistetblauä) «01

Buchhaltung des Handwerkers.
(Eingesandt.)

Unter den kleinen und mittelgroßen Handwerksmeistern
gibt es immer noch solche, die hinter der Buchhaltung
nicht viel „Gescheitstes" sehen und ihr nicht den Nutzen
zuschreiben wollen, wie es die größeren Betriebe aus-
nahmslos tun. Jene Meister sind aber in gewaltigem
Irrtum, denn ohne gut angelegte Bücher ist es gar nicht
möglich, einen klaren Einblick in irgend einen Geschäfts-
betrieb zu bekommen. Es mag etwas Ueberwindung
kosten für die derbe, wulstige Hand des Gewerbemannes,
zur Feder zu greifen, aber es lohnt sich trotzdem und
sind es öfters gerade die weniger angenehmen Arbeiten,
die am dankbarsten bezw. am nutzbringendsten sind Auch
Men ja mancherorts Meisterfrauen oder vorgerücktere
Kinder zu Diensten, welche sich für Besorgung schrift-
licher Arbeiten vorzüglich eignen. Eine Hexerei, ist die

Buchhaltung nicht, wohl aber erfordert sie aufmerksames
und pünktliches Arbeiten in kurzen regelmäßig einzuhalten-
den Zeitabständen.

Ueber das innere Wesen der Buchführung gibt der
nachfolgende Artikel in möglich eng gehaltenem Rahmen
Auskunft.

Was ist Buchhaltung?
Eine kurze bündige Antwort darauf wird lauten: Sie

gibt in Zahlen ein genaues Bild vom gesamten Verkehre
eines Geschäftes und bietet dem Geschäftsinhaber Monat
für Monat einen sicheren Wegweiser, ob er vorwärts
oder rückwärts kommt. Abgesehen von ihrer vornehmsten
Eigenschaft, dem Geschäftsmann jederzeit genauen Auf-
schluß zu geben, was er dew Lieferanten schuldet und
was er an Abnehmern zu. gut hat, wird eine richtig
angelegte Buchführung wertvolle Fingerzeige bieten, wo
inbezug auf Ausgaben-Konti zu viel oder zu wenig getan
wird, wo Sparen am Platz ist) oder wo es im Gegen-
teil noch etwas mehr/wagen heißt, fei es mit Reklame
oder Reisen ec., um/den Absatz zu erhöhen, s Das richtige
Maß und Ziel in diesem Punkte/ist fà das Prosperieren
eines jedes Geschäftes von höchster Wichtigkeit und in
dîêsM Sinne ist' eine fein ausgedachte Buchführung nicht

M als mechanische Hülfsarbä zu betrachten, sondern

ê bedeutungsvolle ' Mitarbeit zum Gelingen s eines kauf-

Mimischen Betriebes. >

Jede Art von Buchhaltung ist an gewisse Grund-
formen und mechanischen Regeln gebunden, die sich gleich
bleiben, ob es nur den/Handel allein/oder gleichzeitig
auch die Fabrikation von Waren? betrifft. In letzterem
Falle wird die Buchführung etwas vielgestaltiger, es wird
einige Komi mehr geben, die zeigen, was es zur Her-
Whng dieser oder jener/Warengattung an Arbeit und
Material erfordert Hat, wodurch für, die. Preiskalkulation
)a großem Stile, sagen wir etwa auf Ende eines Ge-

fchäftsjahres, sehr wertvolle Anhaltspunkte geschaffen

werdep.

^ «retèn wir auf die Einrichtung einer zweckmäßigen

Buchhaltung für Warengeschäfte nähä: ein, so ergeben

sich beim einfachenSystem folgende Bücher als not-

wendig:
ä.. Kassa-Buch
L. Waren-Einkauf
v. Waren-Verkauf
l>. Memorial und Prima-Nota
L. Kreditoren-Buch

Debitoren-Buch.
Beim doppelten System kommen noch hinzu:

lt. Journal
ll. Hauptbuch.

Die Buchhaltung für Bankgeschäfte ist besonderen

Formen unterworfen, worauf näher einzutreten nicht in
der Absicht dieses Artikels liegt.

Die einfache Buchhaltung kann nur da genügen, wo
der Geschäftsinhaber darauf verzichtet, schon während
des Jahres einen Einblick in den mutmaßlichen Gewinn

zu haben und sich damit begnügt, Ende des Betriebs-

jahres nach Inventur und Bilanz das genaue Resultat
über Gewinn und Verlust zu erfahren.

In Geschäften, wie z. B. Baugeschäften, welche von

ihren Lieferanten Rechnungen gewöhnlich erst am Ende

des Monats über sämtliche Lieferungen eines Monats
bekommen und ihrerseits den Kunden erst Rechnung nach

beendigter Arbeit stellen, kommt es da oder dort vor,
daß die Bücher L, l und I) umgangen und die bezügl.

Einträge direkt ins Journal gemacht werden. Es kann

dies aber nur in Geschäftsbetrieben angehen, wo nicht

viele kleine und mittelgroße Posten zu buchen sind.

Die Zweckbestimmung der einzelnen Bücher à bis kl

ist folgende:

Kassa-Buch. Es dient dazu, den Barverkehr
eines Geschäftes in recht übersichtlicher, gefälliger Art
darzustellen; ins Soll (links) kommen alle Einnahmen,

ins Haben (rechts) alle Ausgaben. Der Franzose übet-

schreibt die Kolonnen auf der linken Seite mit voit,
auf der rechten Seite mit ^voir. In zweckmäßig ange-

ordneten Kassabüchern für doppelte Buchführung sind

auf jeder Seite zwei Kolonnen; im Soll dient die eine

IVIkà vi'àai'kli-fà'll vl.1^ Ulll! ttà/m

kür

àtrîtàrke

g^veNt, sekrSpkt, zestsn-t kür iVurkgitlsr,»sàinon 8odnt2AÎtter ete.
tiir àm. - tsebn. iivee.k«, Ssiiineiàr à, ist

»aUlAîNkîve Wsen, lilesàg, Nuptèr, versinkt, vsi-lnnt/, rod.
«»NSstègsêNSa tur keiànâsr, àkslige eto. Koinpietts Nià>

zännuvsen von MAbUssomonts.
«nUteisNst kllr VIesskieíen nvâ Ssugesâkte. àdrlken, istrzà
»AtUîlstst» àtsll, in »»nbsrer äusknbrung. 7«« » v

tiir Sànck 5cbne»ster, billigster unck bester Sesug
anck Uoblsn. - Preislisten gratis. -
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für fämtlidje Haltungen non Sebitoren, bie anbere für
Kaffaoetfêtre über bie toten Konti ober Saufen, ba teuere
nie unter bie gewöhnlichen Schulbner eingereiht werben
unb baber auch im Hauptbuch ihre eigenen Konti haben.

Qm £>aben bient bie eine Kolonne für aüe auSgehenöen

Zahlungen an .ftrebitoren unb bie anbere für ben Sar=

oerîetjr über tote Konti unb Tanten. Sote Konti nennt
mari aïte bie, welche n i t bem biret'ten Setlehre mit
Debitoren ober Krebitoren (^erfonewKonti) bienen. —
©nbe 9Jtonat§ werben im Kaffab ud) bie Kolonnen tinfS
unb recht§ abbiert unb bie (Summen geigen ben 5DtonatS=

umfah in 93arfc^aft (Satbi am Slnfang unb ©nbe SJtonaiS

nidjt mitgerechnet). Ser Uebertrag in§ 3aurnat erfolgt
je in einem ißoften (tHbbitionSbetrag), währenb für bie

toten Konti unb für bie- Tanten jober einzelne Soften
nach Saturn georbnet in§ 3aatnal übertragen wirb.

B. SBaren® inlaufbucf). 3" biefeS Sud) werben

Sag für Sag ober nach Ablauf oon 2—3 Sagen (oieG

leicht auch einer Stöodje) fämtlic^e eingegangene ffafturen
ber Sieferanten, nach ®atum georbnet, eingetragen, fort'
laufenb bis ©nbe SüJtonaiS abbiert unb bann ba§ Sota!
in§ 3ournal übertragen. Sie einen @efd)äfte laffen bie

gafturen mit altep Setaits in baS ©inlaufsbud), ein'

fchreiben, bie anbern befchränt'en fid) barauf, nur ba§

Saturn/ bie jjitma unb ben Schlupetrag auszuwerfen,
ba ja bie Driginatfaïturen in Shannon ober SeitpOrb»

nern gefammett werben. Ser eigentliche .Qmecl beS 9Baren=

eingangbudjeS ift ja nur ber, eine ßufammenfieHung ber

einzelnen $afturenbetrage zu haben, bamit bie genaue

;Sotatfumme pro Stftonat für 3ournal unb Hauptbuch
ermiitett unb auf SBarenfonto übertragen werben fann.

C. 2Bat.en»Setf aufSbud). SaSfetbe bient baju,

fämtlidje eingegangenen fjafturen an bie Kutrbfame nach

Saturngeorbnet einzutragen entweber mit ober ohne

SetaitS, ba auch ^ bie tpauptfadje für ben Snchhalter
bie ift, eine- genaue Bufammenfielhtng ber einzelnen gaf«

turenbeträge auf ©nbe SRonatS z" haben behufs Heber«

tragung ber Sotatfumme. in 3°urnat unb ffauptbud).

3Jiandje ©ofcljäfte geben biefem 3BarenauSgang zwei ober

mehr Kolonnen, z- S. eine für bie jfalturen über ißoft«

nadhnahmefenbungen, eine für bie galturen über SOSaren«

lieferung an Filialen unb eine für alle übrigen Knnben,

bie eigene Konti im Sebitorenbud) haben. 3 $aupt»

buch hat bie filiate ein eigenes Konto, Nachnahme unb

alle übrigen Kunben zufammen wieber eineS; alfo wirb
bèr SBarenauSgang je ©nbe SHonatS in zmei Sotatpofien

in§ 3aurnat übertragen.

D. tDlemoriat ober tßrima tRota. jpiet wirb
atleS oerbucht, waS nicht birelter Kaffa= ober biret'ter

SBarenoerlehr betrifft; alfo alte Zahlungen oon Kunben

mittetft SBechfetn, ferner bie Sfonti ober fonftigen 2lb«

Züge; fobann alle Zahlungen an Krebitoren mittetfi Kun=

benwedjfeln ober SanldjeclS, alle Sabatte, tprooifionen,

SSerzugSzinfen k. w. 3« @nbe SDtonatS wirb Soften für
ißoften bem Saturn nach inS 3ournal übertragen, Sfte«

morial -fomot)l als 3ournal abbiert zur Kontvolle, ob

lein ißoften auê (irfierem zu übertragen inS Severe oer»

geffen worben. Selbftrebenb ift biefe Kontrolle :butc|
Slbbition im 3ournat auch für baS Kaffabüd) nötig.

E. Krebitoren» unb F. Sebitorenbud). Siefe

Südjer werben pon 3 zu 3 Sagen, minbeftenS aber oon

Stöoche zu SBoche au§ ben Süd)ern A, B, C unb D nact)«

getragen unb fo ber gefamte ©efchdftSoerleljr nad) Saien

georbnet oeranfchaulicht. 3" neuerer jjeit finb bie Konto«

Korrent'Sücher mancherorts burd) fliegenbe Karten er«

fe^t, was in mehr atS einer .g)inficf)t nur zu begrüben ift.

G. 3 a urn at. SaSfelbe wirb je ©nbe Hftohatë

ober oielmehr in ben erfien 2 — 3 Sagen bei neuen

SDtonatS eingetragen auS ben Südjern A, B, C unb D

unb bilbet bie Sorarbeit zum Hauptbuch- SaS 3ournat

umfaßt ben gefamten Serfeht ober Umfat) in Sar unb

äßaren unb enthält auch alte fonftigen ben tDtonat über

erfolgten Suchungen, ©in amerilanifdjeS 3ournal
mit Kolonnen erreicht am beften ben 3med ber ©elbfi«

lontrolfe beS SuchhalterS für bie Stidjtigleit feiner lieber«

tragungen, inbem jeber ißoften einmal im Soll unb

einmal im jpabeu erfrfjeint, fomit bie SKonatSabbition im

Soll unb fjaben gleiche Biffin* aufweifen muff. Sg^n
bieS nicht ber f^all ift, hat ber Suchhalter fofort ben

untrüglichen SeweiS, bajj fid) irgenbmo e £) t et: einge«

fchlichen haben. 3® Zu>ei Kolonnen (Soll unb §aben)

finb mit einem Kontonamen beS Hauptbuches überfcfirieben

unb bie le^teren ober Iputerfien zmei Kolonnen finb re«

feroiert für Sioerfa, worin biejenigen Konti oorge«

merft werben, für welche eS nur : feiten ©inttagungen

gibt. @S empfiehlt fiel), bie ßahl ber überbrudten Ko«

tonnen nicht allgufeljr auSzubehnen, bamit baS Journal

nicht unförmtich gro^ wirb. Sie Sîubril Sioetfct läßt

fich leicht am ©nbe jeben SüonatS oerteiten (reparieren),

b. h- für jebeS einzelne barin unterbrachte Konto baS

entfattenbe SetreffniS ermitteln. Siefe ^Repartition firibèt

auf ber.Schlufifeite OeS SOionatS Stat;. „
'

H. a n p t b u d). ©S bient zur Aufnahme ber iDtonatS«

abbitionert auS bem 3ournale unb befiehl auS einet

Slnza'hl toter-Konti (Kaffa, SBaren, 3öecf)fel, llmlofien

je. ec.) aus ben Konti für Krebitoren unb Sebitoren, ben

Sanl=Konii nnb ben KapitaBKonti ber ©efchäftSinhaber.

SaS Hauptbuch gibt DJtonat für SJtonat ein beutlibheS

Sitb com ilinfah-eines jeben Konto unb wirb bie SRjtjb

tigl'eit ber itebertragungen auS bem 3ournat geprüft buret)

monatliche tprobebilanzen ober Satbi?3lnSzüge. @§9^'

für ben umfichtigen Kaufmann, ber baS ©efamtgetriek

Joh. Sraber
Eisenkonstruktions -Werkstätte

falapken ^SlHlnjeritriMe
Best eingeridbtete

Ipeiiaifabrlk eiserner Formen-,
für iie

©»süi@iifwapeBi«ilndHstri*«.-"
Silberae Medaille 1906 Mailand. -r-ifS
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—
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für sämtliche Zahlungen von Debitoren, die andere für
Kassaverkehr über die toten Konti oder Banken, da letztere

nie unter die gewöhnlichen Schuldner eingereiht werden
und daher auch im Hauptbuch ihre eigenen Konti haben.

Im Haben dient die eine Kolonne für alle ausgehenden

Zahlungen an Kreditoren und die andere für den Bar-
verkehr über tote Konti und Banken. Tote Konti nennt

man alle die, welche nicht dem direkten Verkehre mit
Debitoren oder Kreditoren (Personen-Konti) dienen. —
Ende Monats werden im Kasfabuch die Kolonnen links
und rechts addiert und die Summen zeigen den Monats-
Umsatz in Barschaft (Saldi am Anfang und Ende Monats
nicht mitgerechnet). Der Uebertrag ins Journal erfolgt
je in einem Posten (Additionsbetrag), während für die

toten Konti und für die Banken jeder einzelne Posten

nach Datum geordnet ins Journal übertragen wird.

U. WarenEinkaufbuch. In dieses Buch werden

Tag für Tag oder nach Ablauf von 2—3 Tagen (viel-
leicht auch einer Woche) sämtliche eingegangene Fakturen
der Lieferanten, nach Datum geordnet, eingetragen, fort-
laufend bis Ende Monats addiert und dann das Total
ins Journal übertragen. Die einen Geschäfte lassen die

Fakturen mit alley Details in das Einkaufsbuch ein-

schreiben, die andern beschränken sich darauf, nur das

Datum, die Firma und den Schlußbetrag auszuwerfen,
da ja die Originalfakturen in Shannon oder Leitz-Ord-

nern gesammelt werden. Der eigentliche Zweck des Waren-

eingangbuches ist ja nur der, eine Zusammenstellung der

einzelnen Fakturenbeträge zu haben, damit die genaue

Totalsumme pro Monat für Journal und Hauptbuch
ermittelt und auf Warenkonto übertragen werden kann.

C>. War en- V e rk a u f s b u ch. Dasselbe dient dazu,

sämtliche eingegangenen Fakturen an die Kundsame nach

Datum geordnet einzutragen entweder mit oder ohne

Details, da auch hier die Hauptsache für den Buchhalter
die ist, eine genaue Zusammenstellung der einzelnen Fak-

turenbeträge auf Ende Monats zu haben behufs Ueber-

tragung der Totalsumme in Journal und Hauptbuch.

Manche Geschäfte geben diesem Warenausgang zwei oder

mehr Kolonnen, z. B. eine für die Fakturen über Post-

Nachnahmesendungen, eine für die Fakturen über Waren-

lieferung an Filialen und eine für alle übrigen Kunden,

die eigene Konti im Debitorenbuch haben. Im Haupt-

buch hat die Filiale ein eigenes Konto, Nachnahme und

alle übrigen Kunden zusammen wieder eines; also wird
der Warenausgang je Ende Monats in zwei Totalposten

ins Journal übertragen.

I). Memorial oder Prima-Nota. Hier wird
alles verbucht, was nicht direkter Kaffa- oder direkter

Warenverkehr betrifft; also alle Zahlungen von Kunden

mittelst Wechseln, ferner die Skonti oder sonstigen Ab-

züge; sodann alle Zahlungen an Kreditoren mittelst Kun-

denwechseln oder Bankchecks, alle Rabatte, Provisionen,

Verzugszinsen ec. w. Je Ende Monats wird Posten für
Posten dem Datum nach ins Journal übertragen. Me-

moriak sowohl als Journal addiert zur Kontrolle, ob

kein Posten aus Ersterem zu übertragen ins Letztere ver-

gesfen worden. Selbstredend ist diese Kontrolle durch

Addition im Journal auch für das Kasfabuch nötig.

L. Kreditoren- und ll. Debitorenbuch. Diese

Bücher werden von 3 zu 3 Tagen, mindestens aber von

Woche zu Woche aus den Büchern T, It, (I und v nach-

getragen und so der gesamte Geschäftsverkehr nach Daten

geordnet veranschaulicht. In neuerer Zeit find die Konto-

Korrent-Bücher mancherorts durch fliegende Karten er-

setzt, was in mehr als einer Hinsicht nur zu begrüßen ist.

(k. Journal. Dasselbe wird je Ende Monats
oder vielmehr in den ersten 2 — 3 Tagen des neuen

Monats eingetragen aus den Büchern k, (t und I>

und bildet die Vorarbeit zum Hauptbuch. Das Journal
umfaßt den gesamten Verkehr oder Umsatz in Bär und

Waren und enthält auch alle sonstigen den Monat über

erfolgten Buchungen. Ein amerikanisches Journal
mit Kolonnen erreicht am besten den Zweck der Selbst-

kontrolle des Buchhalters für die Richtigkeit seiner Ueber-

tragungen, indem jeder Posten einmal im Soll und

einmal im Haben erscheint, somit die Monatsaddition im

Soll und Haben gleiche Ziffern aufweisen muß. Wenn

dies nicht der Fall ist, hat der Buchhalter sofort den

untrüglichen Beweis, daß sich irgendwo Fehler einge-

schlichen haben. Je zwei Kolonnen (Soll und Haben)

sind mit einem Kontonamen des Hauptbuches überschrieben

und die letzteren oder hintersten zwei Kolonnen sind re-

serviert für Diverfa, worin diejenigen Konti vorge-

merkt werden, für welche es nur selten Eintragungen

gibt. Es empfiehlt sich, die Zahl der überdruckten Ko-

lonnen nicht allzusehr auszudehnen, damit das Journal

nicht unförmlich groß wird. Die Rubrik Diversä läßt

sich leicht am Ende jeden Monats verteilen (reparieren),

d. h. für jedes einzelne darin unterbrachte Konto das

entfallende Betreffnis ermitteln. Diese Repartition findet

auf der..Schlußseite des Monats Platz. -

II. H a u ptbu ch. Es dient zur Ausnahme der Monats-

additionen aus dem Journale und besteht aus einer

Anzahl toter-Konti (Kassa, Waren, Wechsel, Umtosten

:c. zc.) aus den Konti für Kreditoren und Debitoren, den

Bank-Konii und den Kapital-Konti der Geschäftsinhaber.

Das Hauptbuch gibt Monat für Monat ein deutliches

Bild vom Umsatz-emes jeden Konto und wird die Rich-

tigkeit der Uebertragungen aus dem Journal geprüft durch

monatliche Probebilanzen oder SaldiMuszüge. Es gibt

für den umsichtigen Kaufmann, der das Gesamtgetriebe
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feineê ©efd^äfte§ richtig im luge haben unb barüber
rechtzeitig informiert fein will, ob baS ©efcßäft oorroärts
geht gleich roie im Vorjahr marfdEjiert, ober aber zutücf*
gebt, niclfS beffereS unb lehrreicheres z« tun, aïs SRonat

fürllonat fich etroa 1 ©tünbeßen geit p nehmen, biefe
^robebitanjen aufmerffam p bureßgehen unb Vergleiche
mit ben enlfprecßenben 3eittäufen (iß'erioben) beS Vor»
jahreS ober mehrerer Vorjahre anzufallen. @r mahrt
fich baburch bie eigene Veurteitung ber ©efcßäftslage
unb muh fidh "'<*)* attpfehr auf bloße münbtiche In»
ga&en feines VucßhalterS ftütjen.

DaS Hauptbuch umfaßt außer ben oben ermähnten
Konti noch einen ©eroinn* unb Vertufi=$onto unb einen

S8ilanzen=lïonto, roeldhe Äonti naturgemäß erft ©nbe eines

©efcßäftSjahreS aufgefiellt merben tonnen, fobatb bie

Sßareninoentur ftattgefunben hat. Die Sagerbeftänbe
werben p InfaufSpreifen (einfchließlich fyracfjt unb goll,
roo luSlanbroaren in forage fommen) ausgerechnet unb
bie Dotalfumme inS fpaben beS SBaren=fonto geftellt.
Senn gut geroirtfehaftet mürbe, fo f'<h ließt biefer 2Baren=
Konto je nadh ber fpöhe beS .gabreSumfaheS mit einem

mehr ober minber beträchtlichen lîtio*©albo ober lieber*
fäpß auf ber tpaben Seite ab unb biefem Üeberfchuß
werben bann fämtlicße ©pefen=Äonti mie allgemeine @e=

fdhöftSuntoften, ©alarien, Veflame, 9teifefpefen ec. ec.

gegenüber geftellt. Vleibt non jenem Ueberfcßuß bann
nodfj eiroaS übrig, raaS bei gut rentierenben ©efdjäften
fiets ber ffall ift, fo fteÜt ber bezügliche Vetrag ben

leingeroinn oom ©efdpftSoerf'ehre bar, beeft er aber
bie ©pefemßonti nicht Döllig, fo ergibt fich ein gaßreS»
oerluft unb baS betreffenbe ©efcßäft hat eine Unter*
bilang. Seßtere ïommt bei ißrioatgefchäften oft lange
nicht an ben Stag, roäßrenb bei Iftiengefellf'chafteri eine

Verheimlichung meniger ober gar nicht möglich Ifh ba

biefe gehalten finb, ihre Vilanjen (gahreSabfcßlüffe) zu
oeröffenttichen.

Damit glaube ic£) baS 2Befen ber Vucßhaltung in
ber |jauptfa<he gefcf)ilbert .gtt haben unb erübrigt mir
nur noch, eine golbene Siegel für jeben Vuchhalter nam*
Sft p machen, nämlich bie, fieisfort barauf bebacht ju
fein, im Debitoren* unb ftrebitorenbueß möglichft rafch
W§t oiele Sî o n t i a u S g l e i dj e n zu tonnen. 2Bo ftreitige
fenbenjen finb, fei er beftrebt, in geeigneten Momenten
auf Veilegung ber Differenzen bureß gütlichen Vergleich
P bringen, mache ben ©ßef, menn er auf Sieifen geht,
auf foldhe ungetöfie flnoten aufmertfam unb tue felbft
auch fein VefteS zu balbiger Siegelung jeglicher Infiänbe.
2luf biefe SBeife hebt er fidh höch über ben mechanifchen
Sahlenmenfcßen empor unb mirb zu einem ber treiben»
ben läber in bem mannigfaltigen ©etriebe beS ©efdjäfteS.

R, M.

SWnernieifter intD

v j
Weber biefeS zeitgemäße Dßema: fpreibt baS Organ
JBtiuifcß SBeftfälifcßen Difcßler=gnnungSoerbanbeS,

g
'^®ffeu=Sluhr erfcßeinenbe geitfeßrift „DaS Difcßler»

„groei ©tänbe, bie aüfeinanber angemiefen finb. Die
fich gegenfeitig fehr oiel nützen unb fehr oiel fdhaben
tonnen, ganz «aeß gutem unb böfem ©illen, ganz nach
bem ©rabe gegenfeitiger Ibßängigfeit. ©ehr oft, öfter als
eS int gntereffe beS fchaffenben tpanbroerl'S liegen tann,
fhtbeß ba§ gegenfeitige „Verhältnis" in ben Mannten
elfzölligen papieren feinen luSbrucf. gumeift ift ber
fpolzbänbter glüefließer Vefißer berfelben. Doch auch baS
©egenteil fommt oor. Uns ift ein gall betannt, roo ein
©cßreinermeifter feine ©etbftänbigteit aufgeben mußte,
roeil er feinem ffrotzhänbler allzu gefällig im Querfcßreiben
mar unb biefer tro| aller ©efälligteiten RonfurS anmetbete.

Der ^»olzhänbier ift Kaufmann. @r rennet unb fchreibt
unb fießt, roo er bleibt, ©eine Hetßoben beS f)olzmeffenS.
finb oft gerabezu berounbernSroürbig, roenn ber ©chreiner»
meifter roohl zufehen aber in ©ebanten an bie elfzölligen.
nichts fagen barf. DaS ©elboerbienen ift ihm VerufS»
unb SebenSzroedt. InberS ber ©chreinermeifter. Der hat
oor ber einbringlicßen unb unroiberleglichen @pracße ber
gaßlen eine heilige ©eßeu, eine inftinttioe Ingft. ®r
macht eS beSßalb ähnlich roie ber Vogel ©trauß, ber,
roenn @efaßr ißm brößt, ben S^opf in ben ©anb fieett
unb fteß bem begtüctenben 2Baßne hingibt, bie ©efahr
fei nicht ba, roeil er fie nicht fießt. Der ^ahbroertSmeifter
rechnet beShalb am liebften überhaupt nicht unb oom
Schreiben hält er nicht oiel. @r weiß genau, roenn er

.erft recßnet, fo_ offenbart fich i£)m mit zroingenber Deut»
lichf'eit, baß fein Irbeiten, fein SRüßen unb plagen groect

.loS, nußloS, erfolglos ift. @r t'ommt nießt oorroärts.
Inftatt fich P fagen, toaS fteß jeber Saufmann fagt :
Hein ©efcßäft muß mir alle Unl'often, eine angemeffene
Verjin.fung beS barin angelegten SapitalS, bie Soften
einer meinem ©tanbe angemeffenen SebenSführung für
mich unb meine Familie unb einen angemeffenen ©e»

toinn, eine Sapitalreferoe einbringen, bie mich SranSjeitS»
unb UnglücfSfäHe, ©efchäftSoerlufte ufro. aushalten läßt,
bie eS mir ermöglicht, meinen Sinbern eine gute @r=

Ziehung angebeihen zu laffen unb bie mir eine UterS»
rente fein tann, roirb roie mit oerbunbenen lugen, plan»
loS unb zieûoS barauf losgearbeitet. Der ©hrspis, ber
Düchtigfte zu fein, roirb erfefct burch baS Veftreben, unter
allen Ümftänben^ber Villigfte zu fein, zum eigenen ©<haben
unb zum Schaben beS ©tanbeS.

j Der ^olzhänbler gibt bereitroilligft zu, baß er am
©ebeißen beS. ©chreinerljanbroerlS ftar! intereffiert ift.
©ein gntereffe ift jeboch ein platonifcheS. gu einer, beiben
Seilen förberlicbjen ©emeinfchaftSarbeit ift eS bisher nicht
geîommen. Unb boeß roäre fie möglich unb roünfchenSroert.

il Comprimierte l. afegedrelile, IslaiÉ©
STAHLWELLEN
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seines Geschäftes richtig im Auge haben und darüber
rechtzeitig informiert fein will, ob das Geschäft vorwärts
geht, gleich wie im Vorjahr marschiert, oder aber zurück-

geht, nichts .besseres und lehrreicheres zu tun, als Monat
für Monat sich etwa 1 Stündchen Zeit zunehmen, diese

Probebilanzen aufmerksam zu durchgehen und Vergleiche
mit den entsprechenden Zeitläufen (Perioden) des Vor-
jahres oder mehrerer Vorjahre anzustellen. Er wahrt
sich dadurch die eigene Beurteilung der Geschäftslage
und muß sich nicht allzusehr auf bloße mündliche An-
gaben seines Buchhalters stützen.

Das Hauptbuch umfaßt außer den oben erwähnten
Konti noch einen Gewinn- und Verlust-Konto und einen

Bilanzen-Konto, welche Konti naturgemäß erst Ende eines

Geschäftsjahres aufgestellt werden können, sobald die

Wareninventur stattgefunden hat. Die Lagerbestände
werden zu Ankaufspreisen (einschließlich Fracht und Zoll,
wo Auslandwaren in Frage kommen) ausgerechnet und
die Totalsumme ins Haben des Waren-Konto gestellt.
Wenn gut gewirtschaftet wurde, so schließt dieser Waren-
Konto je nach der Höhe des Jahresumsatzes mit einem

mehr oder minder beträchtlichen Aktiv-Saldo oder Ueber-
schuß auf der Haben-Seite ab und diesem Ueberschuß
werden dann sämtliche Spesen-Konti wie allgemeine Ge-
schästsunkosten, Salarien, Reklame, Reisespesen :c. ec.

gegenüber gestellt. Bleibt von jenem Ueberschuß dann
noch etwas übrig, was bei gut rentierenden Geschäften
stets der Fall ist, so stellt der bezügliche Betrag den

Reingewinn vom Geschäftsverkehre dar, deckt er aber
die Spesen-Konti nicht völlig, so ergibt sich ein Jahres-
Verlust und das betreffende Geschäft hat eine Unter-
bilanz. Letztere kommt bei Privatgeschäften oft lange
nicht an den Tag, während bei Aktiengesellschaften eine

Verheimlichung weniger oder gar nicht möglich ist, da

dièse gehalten sind, ihre Bilanzen (Jahresabschlüsse) zu
veröffentlichen.

Damit glaube ich das Wesen der Buchhaltung in
der Hauptsache geschildert zu haben und erübrigt mir
nur noch, eine goldene Regel für jeden Buchhalter nam-
haft zu machen, nämlich die, stetsfort darauf bedacht zu
sein, im Debitoren- und Kreditorenbuch möglichst rasch
recht viele Kontiausgleichen zu können. Wo streitige
Pendenzen sind, sei er bestrebt, in geeigneten Momenten
aus Beilegung der Differenzen durch gütlichen Vergleich
M dringen, mache den Chef, wenn er aus Reisen geht,
aus solche ungelöste Knoten aufmerksam und tue selbst
auch sein Bestes zu baldiger Regelung jeglicher Anstände.
Auf diese Weise hebt er sich hoch über den mechanischen

Zahlenmenschen empor und wird zu einem der treiben-
den Räder in dem mannigfaltigen Getriebe des Geschäftes.

It. A.

Weillemeister md HsWMer.
.ìleber dieses zeitgemäße Thema schreibt das Organ

jSHWnisch-Westfälischen Tischler-Jnnungsverbandes,

g

îtz ,Essen-Ruhr erscheinende Zeitschrift „Das Tischler-

„Zwei Stände, die aufeinander angewiesen sind. Die
sich gegenseitig sehr viel nützen und sehr viel schaden
können, ganz nach gutem und bösem Willen, ganz nach
dem Grade gegenseitiger Abhängigkeit. Sehr oft, öfter als
es im Interesse des schaffenden Handwerks liegen kann,
findet das gegenseitige „Verhältnis" in den bekannten
elfzölligen Papieren seinen Ausdruck. Zumeist ist der
Holzhändler glücklicher Besitzer derselben. Doch auch das
Gegenteil kommt vor. Uns ist ein Fall bekannt, wo ein
Schreinermeister seine Selbständigkeit aufgeben mußte,
weil er seinem Holzhändler allzu gefällig im Querschreiben
war und dieser trotz aller Gefälligkeiten Konkurs anmeldete.

Der Holzhändler ist Kaufmann. Er rechnet und schreibt
und sieht, wo er bleibt. Seine Methoden des Holzmessens
sind oft geradezu bewundernswürdig, wenn der Schreiner-
meister wohl zusehen aber in Gedanken an die elfzölligen
nichts sagen darf. Das Geldoerdienen ist ihm Berufs-
und Lebenszweck. Anders der Schreinermeister. Der hat
vor der eindringlichen und unwiderleglichen Sprache der
Zahlen eine heilige Scheu, eine instinktive Angst. Er
macht es deshalb ähnlich wie der Vogel Strauß, der,
wenn Gefahr ihm droht, den Kopf in den Sand steckt
und sich dem beglückenden Wahne hingibt, die Gefahr
sei nicht da, weil er sie nicht sieht. Der Handwerksmeister
rechnet deshalb am liebsten überhaupt nicht und vom
Schreiben hält er nicht viel. Er weiß genau, wenn er
erst rechnet, so offenbart sich ihm mit zwingender Deut-
lichkeit, daß sein Arbeiten, sein Mühen und Plagen zweck
los, nutzlos, erfolglos ist. Er kommt nicht vorwärts.
Anstatt sich zu sagen, was sich jeder Kaufmann sagt:
Mein Geschäft muß mir alle Unkosten, eine angemessene
Verzinsung des darin angelegten Kapitals, die Kosten
einer meinem Stande angemessenen Lebensführung für
mich und meine Familie und einen angemessenen Ge-
winn, eine Kapitalreserve einbringen, die mich Krankheits-
und Unglücksfälle, Geschäftsverluste usw. aushalten läßt,
die es mir ermöglicht, meinen Kindern eine gute Er-
ziehung angedeihen zu lassen und die mir eine Alters-
rente sein kann, wird wie mit verbundenen Augen, plan-
los und ziellos darauf losgearbeitet. Der Ehrgeiz, der
Tüchtigste zu sein, wird ersetzt durch das Bestreben, unter
allen Ümständeisider Billigste zu sein, zum eigenen Schaden
und zum Schaden des Standes. -

I Der Holzhändler gibt bereitwilligst zu, daß er am
Gedeihen des Schreinerhandwerks stark interessiert ist.
Sein Interesse ist jedoch ein platonisches. Zu einer, beiden
Teilen förderlichen Gemeinschaftsarbeit ist es bisher nicht
gekommen. Und doch wäre sie möglich und wünschenswert.
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